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Galll'agengebäude der Villa des Bienn Bankier Maron i,a Dresden
Architekt Prof. Dr.-Ing. Olto Schubert, Di'esden
Die Garage gehört zu der im bevorzugten ViIIenviertel an der
OoethestraBe gelegenen ViJIa und dieJ1t zur Aufnahme eines LUXllS­
wagens. Die besondere Aufgabe war. bei beschränktem Raum dcn
kleinen Bau so unauffällig und So vornebm wie möglich der Oe­
samtanlage und dem Garten einzufügen, ohne dessen Charakter zu
beeinträchtigen, Demgemäß ist er mit besonderer SorgiaJt ge­
staltet. Die äußeren Mauerflächen haben grünen und weißen :EdeI­

putz erhalten, das Dach Metal1eindeckung. Die Einiahrtsöffnung
ist durch ein dreifIiigeliges Tor   bei einem zweiflügeligen hätte
sich eine zu groBe flügelbrefte ergeben _ aus Bronze geschlosscn,
die nicht künstlich patiniert ist, damit sic mit der Zeit die fe!ncl"
wirkende natürliche Patina erhält.
Die Ba.ukosten haben 4000 RM, betragen, die Kosten des Bronze­
tors und des PlaHenbelags rings um die Garage ebensoviel, Az. t

Kraflwagen5dlUppen in Dresden fur Bankier 1Ibron Arcb, Prof. Dr,-Iug, Otto Schubert, Dresdf'1I

Eine neuartige, keinen Wand- und Bodenraum benötigende
liochschiebetür für Garagen, Werkstät en, Fabriken und lagerräume
Um den mannigfaltigen Mängeln der bisherigen .fliigeltüren und
Schiebetore alIS dem Weg zu gehen, hat man neuerdings eine
Hochschiebe-Tür konstwiert, die keineriei Wand- und Bodcnraull1
beansprucht und in Schienenführung einfach horizontal unter die
Decke des Einfahrtraumes geschoben wird. Iniolge E'utlastung
durch eine feder ist das Gleichgewicht der Tür in so vollkommener
Weise hergestellt, daß zum OeHnen oder Schließen nUr geringe
Kraft nötig ist. 1n dem Maße, wie die TOr nach oben geht, ver­
ringert sich die .federspannung; einige Zentimeter Über den Boden
gehoben, führt die Tür sich frei und hat durch die .federentIastung
und die KugelJagerrolleil ein  so geringe Reibung, daß eitle Dame
oder ein Kind die Anlage leicht bedienen kann.
Die Schiebetür besteht aus horizontal angeordneten FiilJungcll jm
Gegensatz zu den VertikaJ-FülJungen gewöhnlicher G'aragcntüren.

Durch eigens konstruierte Scharniere werden die einzelnen Fii1­
lungen miteinander verbunden und zwar so, daß zwischen ihnen
kein Spalt entstehen kann. Jede fUlhmg hat eine Breite von
60 cm, ihre Länge wird durch die auszuWllende OefflHrng bestimmt.
An den seitlichen Enden der FiHiungen sind besondere, auf Kugel­
lager Jaufende .RoUen angebracht, die den R,eibungs\viderstand auf
ein MIndestmaß herabsetzen. Die Rollen laufen in einer besonders
geformten Stahlschiene und können unter keinerlci Umständen aus
den Schienen geraten, Die Schienen entsprechen der Türhöhe, si d
oberhalb der Tür nach rückwärts gebogen und unter der Decke
her stark befestigt, so daß sie die hinaufgeschobene Tür in horizon­
taler Lage aufnehmen und festhalten können. Am Fuße der. Tiir
ist eine Kctte befestigt, die nach oben iiber eine Rolle oberhalb des
JÜrsturzes, von da tiber eIne zweite mir Sp<ll1llTcdcr aufgehängte



Die Rochschiebetur

Rolle am hinteren Schieneldnd€., [md oann zurück zur L&L1fschiene
am Türsturz läuft. In dem Maße, wie man dic TOr nach oben
schiebt, zieht sich die Spannfeder zusammen l111d zieht die Kette
hoch Hierdurch wird verhütet daß die Tiir nach Erreichung der
hori;ontalen Lage unversehens 'wieder zuriickg1eitet. Infolge einer
sinnreichen Anordnung der Ku el!agerrollen und der Schiencn hält
die verschlossene Tiir vollständig uicht.

Mittels eines von heiden Seiten urel1bmel1 durchgehenden WeQels
läßt sich die Tur schlieRen, ein ZylinderschloD mit kleinem Schlus­
se] stellt den Riegel automatisch Test. Der Ab:::.cbluß Ist VOI! illnen
u11d außen möglich, Die Scharniere und sonstigen :Eisenteile sind
auf der Innenfläche der Tür angebraclll und auf diese Weise vor
den Unbilden der Witterung, Verrosten usw, geschützt. :Es ist wert­
vo1!, daß sielt die rilrfiiIlungen trotz der Versehiebemöglichkeit in
beliebiger Anzahl mit G1as versehen lassen, wodurch bei geschlos­
sencm Zustand der Zutritt des Tagcslichtes möglich ist. fLir die
Anbringung der horizontalen Schiene ist eine Mtndesthöhe von 30
bis 40 cm unter der Decke erforderlich, im übrigen sind keinerlei
sonstige konstruktive Vorbedfngungen zu eriÜllen. Man kann die
Tür an iedem Raum anhringen, der eine normale TÜröffnt1ng für
Durchfahrt oder Durchgang hat.

für den Betrieb der Garagen und Werkstätten ist die neue Tor
anlage von mannigfaltiger Bedeutung. Der bisherige Uebelstand
der vorstehenden Torflügel fällt fort, cs L"t weder l)cim Ein  noch
beim Ausiahren irgend eine Behinderung vorhanden. Ein zwang
10scs Arbeiten und Passicrcn vor dCJ1 Räumen ist gegeben, da
neben der gesamten Pahrbreitc im Gegensatz zu sonstigen Schiebe­
türcn auch die äußeren, seitlichen MaucrWichcn ausgenützt werden
könncn. Die Unbequemlichkeit bci dcr Benutzung eines Haken­

Die VerpfändulJ'ig eines Holzlagers
Die Verpfä]ldung einer Sache gibt dem Gläubiger eitle dingliche
Sicherung ftir seine Forderung (BiirgerJ. Gesetzb,   t304 if.). Wenn
der Schuldner zur Zeit der Fälligkeit die Forderung nicht bezahlt,
so kann der Gläubiger durch Pfandverkauf sich aus der Pfandsache
bezahlt machen. Kraft des dinglichen Pfandrechts geht der Piand­
gläubiger dcn anderen, blos persönlichen Gläubigern, vor. Auch im
Konknrse des Schuldncrs blcibt das Pfandrecht des GläubIgers be­
stehen, Er hat das Recht der abgesonderten Befricdigung, braucht
also mit seinem Ansprllch nicht jn die Masse zu  ehen (Konkurs­
ordnung   48).
VoraussclzuDJ  ist dabci,_daß das Pfandrecht wirksam entstanden,
die Verpfändung rcchÜ;gültig ist. Nach den Vorschriften des BOB.
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stocks zum Iierunterzjehen von Rolläden, der Zeitverlust bei der
I-Iandhabung eines Stangengetriebeaufzuges sowie dle Reparaturen
infolge Verrostens oder Vcrbeulells von RolJjalousien, al1e diese
Kachtcile sind bei der hochschiebbaren Tür ausRescbaltet. Auf dem
Fußbodcn befinden sich weder Schienen noch Nuten, die in sauberem
Zustand. gehalten werden müHten. Schließlich bietct die Anlage
bei WHterungsunbilden, Schnee usw. gegenüber andern Türen detl

Vorteil daß keine Arbeitsleistun  durch ßeseitigen von Schmutz,
Schnee' oder Eis nof\vcndig ist. Es sci noch hemerkt, daß diese
Türcn sich ebe1Jso leicllt bei Nellbauten wie beim Umbau alter
Räume montieren lassen und ihr Aeußel'es in Einklang mit der
architektonischen Um,\?;ebung gebracht werden kann,

fr i t z Ne I ( i ß e n.

Von A. Freymuth, Senatspräsident am Kammergericht i. R.

ist die schriftliche Bestellung des Piandrcchts niellt erforderlich.
Es genügt die lediglich mündlich zw.ischell dem Verpiänder und
dem Pfandgläubiger eriolgte Einigung uarüber, daß die Sache fur
die lmd die forderung des Gläubigers verpfandet sein so11e. Dazu
aber muß außerdem die Uebergabe der Sache an den Pfandgläubiger
treten, also ein Besitzwechsel vom Verpfänder an den Pfand
gläubige!'. Nicht erforderlich ist jedoch, daß der Pfandgläubiger
dcn Alleillbesitz der Pfandsache hat. Auch de  Mitbesitz genügt;
doch muß dabei die Sache sich im "Mitverschluß" des Pfand­
gläubigers befinden.
Diese gesetzlichen VorschriftelJ sind an sich auf eitle Eintclsach'e
zugeschnitten, z. B. auf ein Pferd, ein Möbclstiick l1nd dergleichcn.



Ein- HolzIager ist keine Efnzelsache, sondern eine sogenannte
"Sachgesamtheit", ein "lllbegriii" VOll Sachen. r'ür solche Sach
gesamtheiten gibt' das BGB. Sondervorschriften nicht. E's muß also
grundsätzlich an aUen einzelnen, zu dem IioJzlager gehörigen
"lfölzern, das Pfandrecht in der Art bestellt werden, daß jedes
einzelne Stück Holz in den Besitz oder den Mitbesitz des Pfand
gläubigers gegeben ,wird. Das läßt sieh nun in vh le]j t'älIclJ schwer
-oder gar nicht bewerkstcllig;en. Wenn der !folzhändJcr die. auf
seinem Holz lager lagernden Hölzer seinem Pfandgläubiger heraus­
gibt lind dieser die ganzen Hölzer von dem Lagerplatz des !folz­
1 ändlers fortschafft, so ist der Pfandgläubiger zwar genÜgend ge­
sichert. Aber der Holzhäwller verliert damit die Möglichkeit der
fortführung seines Geschäfts, wird also in der Regel damit wirt­
schaftlich vernichtet sein. Dcr Verkehr sucht daher nach Mitteln,
um dieser Scl1\vierigkeit zu elltj(ehen. Das ist aber nicht leicht,
weil die gesetzliche VOrschrift des Besitzes oder wenigstens des
Mitbesitzes des Pfandgläubi.>!:ers gewahrt sein muß, damit ein
rechtsgültiges Pfandrecht an dem Holzlager entsteht und wirksam
bleibt. Die Rcchtspreshung hält an dem .Erlordernis des Besitzes
oder MHbesitzes mit Strenge fest. Namentlich genÜgt nicht eine
-sog, "symbolische" Ueber.\{abe der Hölzer an den Pfandgläubiger,
d. h, eine Erklärung oder besondere Kundmaehung des Eigen­
tümers, daß nunmehr die Hölzer im ßesitz des Pfandgläubi.l{ers sein
soIJen, während in Wahrlleit sich nichts itndert, sondern die Hölzer
weiter zur freien Verfügung des Eigentfimcrs bleiben, .Eine solche
Sachgestaltung genügt  llr Entstelmng des Pfandrechts nicht.
Es muß auf jeden faH dic allsschließliche Verffigungsmacht des
Verpiänders beseitigt werden, Weleh  Schwierigkeiten sich dabei
ergeben, zeigt deutJfch ein fall, der vom Reichsgericht entschieden
",<,orden ist (VJI 399/09). und zwar zu Ungunsten des pfandgläuhi­
gers, Der Holzhälldlcr hatte einem seiner Gläubiger einen Teil
seines tIolzlagers verpfandet. Dies war in iolgender Art bewerk­
stelIigt ,vordclJ: E's waren schriftliche Pfandverträge geschlosscn
wordcll. Die verpfändeten Hölzer bHeben auf dem Stapelplatz des
Iiol:lbändlers, Sie wurden dort VOll den nicht verpfändeten Hölzern
getrennt gehaJten und in besonderen Stapeln aufgeschichtet. Auch
wmde ein besonderer Schwartenzaun um diese Stapel gezogen.
ferner wnrden an den Stapeln "Pfaudtafeln" aufgestellt, auf denen
die Verpfändung vermerkt war. Als dann der HolzlJändler in
Kallkms geriet, wollte der Pfandg!aubiger all den ihm verpfändeten
lIölzern sein Absonderungsree1lt geltend machen, Der Konkurs­
verwalter erkannte aber das Pfandrecht nicht an lind verlangte,
daß er die Hölzer zur Masse zielten könne. Damit drang er durch.
Das Reichsgericht hat folgendes ausgeiiihrt: weder in dcr geson­
derten Aufstapejung der fÜr die Verpfändung bestimmten Holzer
noch in der Anbrin?:ung der Piandtafeln mit entsprechender Auf­
schrift ist eille Uebcr?:dbe an dcn Pfandgläubiger zu erblicken. Das
im Gesetz aufgestellte Erforderuis der Uebergabe beruht aui dem
der RÜcksicht auf die Verkehrssitte entsprungenen Gedanken, daß
das rec:htsgeschäTtlich bestellte Sach-Piandrecht nach außen er­
kennbar gemacht werden soI!. Daß die gesonderte Stapelung- in
Verbindung mit den Pfandtafeln ZUr Kundmachung des beabsicbtig­
teu Pfandrechts nach auBen  cniigend war, ist zuzugeben. Das
Gesetz fordert aber als Mittel Zllr KUl1dmachung tlen Besitzwechsel,
und ein solcher ist durch jene f,,'laßnahmen nicht herbeigefiihrt
worden da durch sie die Hölzer dem tatsachIlchen Machtbereich
dcs Vc;pfänders in keiner Weise entzogen wurden, in dieser lfin­
sicht vielmehr alles beim alten blieb. Ebenso kann die in def
einen Verpfändungsurkunde enthaltene Erklärung, daß ,.der Lager­
ort der Hölzer" von dem HoJzhändler gegen einen gcwissen Jahrcs­

Verschiedel1'les
Es bleibt bei dem bisherigen Bauellhvurf Wr den Gcnfer Völker­
bundspaJast, Nach Genfer Meldungen hat der Generalsekretär des
Völkerbundes auf Grund eitles Beschlusses der letzten Völkerbunds­
versammlung den Bauvertr<tg für den Völkerbundspalast, bestehend
aus dem Versammlungsgebäude, dem Völkerbundssekretariat und
der VölkerbundsbibJiothek, in den letzten Tagen unterzeichnet. Die
fünf Architekten, die den Bauauftrag erhalten haben; sind lienot­
frankreich, rliegenheimer-Schweiz, Breggi, Italien, heievre-.frank­
reich lmd Vago-Ungar'n. An dem bestehenden Bauplan sollen nun­
mehr gering-e Ael1denÜigen vorgenommen werden. Die feierliche

zins an den Pialldgläublger "verpachtet" werde um so. weniger zu
einer anderen Beurteilung fÜhren, als nicht ersi hHich ist;. daß uhd
in welcher Weise derjenige TeWdes Ho[zplatzes, auf,dem die ver­
meintlich verpfändeten nölzer lagerten Ln den Besitz des Pfand­
gläubigcrs gekommen sein sollte; Trotz jener ErkJärun.l{ blicb der
Iiol7.händler nach wie VOr in der Lage, ohne Zuziehungdes Pfand­
gläubigers über die Hölzer tatsächlich zu verfUgen. Dies. wurde
auch durch die Umhegung der Stapel mittels eineS Schwarten­
zauns nicht v'erhindert oder auch nur erschwert. Wäre an dem
Zatmeillgan?:e ein Verschluß angebracht und der Schlüssel dem
Beklagten ouer seinem AngesteHtell ausgehändigt worden, so
würde kein Bedenken bestehen, hierin die Uebenragung der tat­
sächlichen Gewalt über die einj(eschlossenen Hölzer auf den Pfand­
gläubiger zu finden. Ein Verschluß solcher Art war aber nicht
vorhanden. Die innerhalb des lIoIzplatzes des lioIzhändlers er­
folgte besondere .Einzäunung ohne Verschluß diente ebenso wie die
gesouderte Aufstapelung und die Anbringung der Piandtaieln, der
erkennbaren AusscheidUJlg der Hölzer alls dcm all?:.e.meirren !fou­
lager des Holzhändlcrs, und es kann dari1J die Vorbereitung und
.Einleitung einer Uebertragung der tatsächlichen Gewalt über die
Hölz<:r erbJickt werden, - :Eine Vollziehung dieser Uebe.rtragung
ist aber durch die eriolgten Maßnahmen, auch irr ihrem Zusammen­
hang miteinander, nicht bewirkt worden, da die innerhaib des be­
sonderen Zaunes aufgeste.lltcn Hölzer jeder Handlung tatsächlicher
tIGrrschaft des Holzhälldlers ebenso zugänglich waren, ,vie die
außerhalb dieses Zaunes auf dem Holzplatz befindlichen. Somit ist
ein rechtswirksames Piandrecht nicht entstanden, uer Gläubiger
hat daher sein Absonderung:sreeht, die HÖlzer gehören Ztrr Konkurs
masse.

Man sieht aus dieser Entscheidung, wie vorsichtig der GläubigeT
sein muß, wenn er ein rechtsgültiges, namcntlich auch im Konkurse
des Schuldners wirksames Pfandrecht an den Hölzern erwerben
wilL SoUen die Hölzer im Besitz des Ho]zhändJers bleiben, so ist
unbedingt dcr Mitbesitz des Pfandgläubigers nötig, Dieser kann
weder durch besondere Aufstapelung noch durch PfandtafeJii noch
durch besondere Umzäunung erreicht wcrden: erforderlich ist eIn
VerschJuß, der den Pfandschuldner (sofern cr nicht etwa gewaltsam
den V;:;rschJuß bridJt) daran hindert, ohne MHwilkun  dc  Pianu.­
gläubigers, dCr (selbst oder durch einen BcauitragtcIl) den Schlfis:­
seI im ßesit1. habcn muß, an die IIölzer heranzukommen. Ist diese
Bedingung des Mitverschlusses erfüllt, so wird cs dann nichts
schaden, wcnn in einzelnen, selbst häufigen Fällen IIlIter Mit­
wirkung des Pfandgläubigers ein Teil der verpfändeten Hbl:ler ver­
kauft, entfernt und durch andere ersetzt wird. Denn das Reichs­
gcricht hat in einem anderen, ebenfalls ein Holz[agcr betreffenden
raHe (VII 428/02) anerkannt, es sei bei der rechtswirksarnen Ver­
pfändung;- eines Sachinbegriffs rechtlich mög!icli, "daß die bcstim­
mungsmäßig veräußerten Sachen in die Pfandhaflung eintreten."
Da egen ist der Mitbesitz, die Verseh/nßhaltung des Pfandgläubigers
durchaus ernst und gewissenhaft ZI1 handhabct1. Die Wirksamkeit
des Pfandrechts wäre z. B. dann zu verneinen. wenn zwar der
Verschluß besteht, auch der Schlüssel vorhanden, abcr nicht im
Besitz des Pfandgläubigers, sondern in dem des fio!zhänd!ers, die
ganze Sache also nicht cmsthaft sondern ein bloßer Schein wäre.
Der ei1tscheidende Punkt ist, daß der Verpfänder - sofern er nicht
zu unerlaubten Mitteln, wie ge'valtsall1em Erbrechen des Schlosses
und dergL greift _ tatsächlich nicht in der Lage ist, allein, ohne
MHwirkung des Pfandl'laubigers, an die verpiandeten Stücke heran_
zukommen und daß der Pfandgläubiger ihn auch nicbt etwa frei
nach Belieben über die Piandstiicke schalten läßt.

Grundsteinlegung durfLe bei der nächsten Vblkerbundsnrsammlung
im September s,tattfinden.
Die NacbriehtenstelIe des ReiclJspatentamfs schreibt: Zur Er1cicr!­
terullg der GeschiiftsfÜhrung im Reichspatentamt ist e  erwÜnscht,
daß aUe Nella!trnclduugen für Patente, Gebrauchsmuster und \Varen­
zeichen in den amtlichen UmschlagbogCll eingereicht und dk Art unu
Anzahl der Anlagen sowie die VerIIlerk  fiber der Be
kanntmachuug uud Prioritätsbeallspruchungen «tri ersten SeIre
dieses Bogens vCrzeichncr werden, Die UmschJaghog-c'!I kÖnI!e!l von der
Kanzlei des RcichspatclÜamts angefordert ' ' rde!l- nnd \VL'rd01l UH­



entgeltlich abg;geben. FertIer sind für die "Folge aUe Anträge auf
Erteilung eines Patents, Gebrauchsmusters oder Warenzeichens mit
voligÜltiger Unterschrift versehen in doppelter Ausfertigung ein­
zureichen.
Der Deutsche Werkbu.nd sagt die Beteiligung an der Internationalen
Ausstellung in Barcelona ab. In einem gesonderten, eigenem Raume
wollte der Deutsche Werkbund auf der Aussteilung in Barcelona
eine Ausstellung Deutscher Werkarbeit zeigen. Da die in Aussicht
gestellte finanzielle 'Unterstützung des Reiches aber 'zurückgezogen
wurde, hat der Werkbund in letzter Stunde diesen Plan faUen
gelassen,
Die Bauordnung für die Städte des Regierungsbezirkes Breslau ­
ausschließlir.h der Stadt Hreslau hat einigc Aendefl1ngen erfahren,
die 111 Nr. 17 des Regicrungs-Amtsblattes vom 27, April 1929 ver­
öffentlicht sind.
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Fragekasllen
Frage Nr. 70, Es saH eine PeJztier- und' Pe]zkaninchenrfarm - ein­
glOnchtet werden und bitte um geil Angaben der erforderlichen
Bauten und Terraingrößen. weIche Literatur und fachzeitschriftenfür derartige Anlagcn bestehen. f. K. in D.
Frage Nr. 71. \ /e1chc Zugmaschine eignet 51ch am besten für ein
Hoch- und Tfefbange:-chäft? Wie hal sich die "i\1'affci'-Zugmaschine
bewährt, lInd welche Erfahrungen sind mit dieser gemacht w(}rden?

K. K. in H.
frage Nr. 72. Ich habe eincn ausgesc-hachtet von 20 111 Länge,
10 m Hrcitc und 1,50 m Tie'fe, guter Lehmboden außcr einer
Stelle. die mit SclJUtt aufgefüllt Nach der t"ertigstelltmg wurde
Wasser eingelassen und 'seit d1eser Zeit dringt bei hohem Wasser­
stand in das ;:;0 m entfernte Maschinenhaus \Vasser ein. Die Ur­
sachen könncn sein: 1. der aufgefüllte Roden, 2. Maulwllfflöcher
oder andere Löchcr von t:rdcnhewohnern. \Vie. brin,kCc ich den
Teich so dicht, daß das Wasser aus dem Maschinenhaus ver­
schwindcL Mein Vorschlag ist: den TClch mit doppelter Pappe
auszulegen und gut zu klebcIl, Der Teich ist unter 4.'5 Grad ab­
geböscht. bt dieser Vorschlag richtfg oder kanIl mir einer der
Herren Kollegen einen bes:-eren Vorschlag bieten. Zu berücksich­
tigen ist noch die Eisbildung damit bei einem e\'tI, Zuiriercn keineRisse in der Pappe entstehen. A. N. in C.
fJage NI". 73. Ich habe den Auftrag ein Biencllhaus ,"on 7,00 X 2,50
Meter massIv allszufiihren. üenÜgt die Breite von 2,50 m, ist zu
empfeh]en z\V0i Stöcke übereinander Z11 stellen? Ist es praktisch,
die fluglöcher durch die massive SÜdwand gehen Zl! lassen, oder
könncl! die l3ie!1enstöcke als Außenwand dienen? Welcher fuß­
boden i:-t Z1l ewpfehlen, Beton oder Holzfußboden? Das Bienen­
haus soll el wa 30 Stöcke aufnehmen. J. G, in D.
Frage Nr. 74. Ich habe in ei/ler Fleischerei im Dachgeschoß über
dem Vv"erkraum einen WursttrockenratUll herzustellen. Was für
Material eignet sich am besten zur Isolierung des Fußbodens, der
Wände, Dachschrägcll' uIJd der Decke? Die lierrcl! Kollegen, die
schou bewährte Anlaget1 ausgefiJhrt haben, bitte ich tIm gefl. Aus­kunft. O. Th. in N,
I. Antwort auf frage Nr. 58. Die beschriebelle Wandlwnstruktion:
5 cm starke Bretterwände mit Sägesp{inen gefÜllt, können Sic jn
bezug auf Schal1dämpfung wesentlich verbessern, wenn sie die­
selben auf einer Seite ImH 5 cm starken HeraklithplattclJ verkleideu,
vorher aber auf die- Bretterwand a1s Zwischenschaltung 1 oder 2
Lagen dichtes Starkpapier IJagc]n; a]sdann werden unmittelbar
die 5 cm starken lieraklithwände aufgestellt und in iibJicher Weise
15 mm stark verputzt. Sie ]<önnen, anstatt einseitig 5 em starke
Ph\tten aJ1ztlb1enden, auch beiderseHs je eine 2% cm starke Platte
anna.l{cl!1 unter jedesmaliger Zwischenschaltung des bereits be­
schriebenen Swrkpavieres und dann beide Heraklithw inde in üb
Iieher Weise, wie bereits erwähnt, vcrpt/tzcll. Heraklithplatten
werden nur von der Deutschen lferaldith-A,-G" Simbachllnn, her­
gestellt., Das Verkaufslager befindet sich bei Herrn Kurt Schoeppc,Bresbu, Hubcnstr. 24. R. f.
2. Antwort aui frage Nt. 58. Die stärkste Scl1alldämpfung erzielen
Sie mit den \V'eco-Schallrcgelplatten der firma Weiß u, Co.-Leip­
zig C 1, fleischervlatz, für diese liegen ganz ausgezeichuete
wbsellschaftliche Priiiung.sergebnisse vor und vor allen Dingen
auch solche aus der Praxis von kompetenten Stellen,
Antwort aui Frage Nr. 61. Wenn Sie in nicht ul1terkeJIerten Wl()hn
räumen im Erd geschoß fußwarme und dauerhafte' Fußhöden er
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zielen wolle11, ist ein warmer fußboden nur durch Holz zu erzielen.
und zwar entweder durch Weichholzdiele oder Hartholzparkett­
Hartholzparkett hatte nach Untersuchungen ejlI  KäItclcitfähjgkeit
von 1,45, Kiefemholz eine solche von 1,54, Holzfußboden, lJes. Par­
kett, kann ebenso wie Linoleum direkt auf Massivdecke verJegt
werden, Die aufsteigende Erdfeuchtigkeit hält man dadurch ab,
daß man entweder einen 1 -3 fachen Goudron-Anstrich vornimmt
und diesen an den ""ränden in nähe der fußleisten hochzieht, oder
daß mall auf dem Estrich wie von Ihnen vorgesehen, einen Guß­
asphalt bringt, der jedoch in 1 t:m Stärke genügt. Der Anstrich mit
Goudron oder einer kalt zu bereiteitden Isoliermasse dichtet bei
sorgfältiger Ausführung die Erd(euchtigkeit volIkommen ab und ist
bil1i er als eine- Guß-Asphalt Schicht, Parkettböden in KeJ[er
räumen, die zum TeH 2 m unter der ErdobcrHäche lagen, bliebw bei
dieser Konstrukti1on tadellos jjegeu, fachmannische Ausführung
durch solide Firmen natürlich vorflusgesetzt. Bei Neubauten
empfehle ich Ihnen, in solchen FälJen den Estrich mit Ceresit oder
ähnlichen Beton-Dichtungs-Mitteln anzusetzcn. Fr. Wagner,
Antwort aui Frage Nr. 63. Die apf den Steinholzbelag einwirkende
Wärme unterhalb der lVlassJvcJecke und die Ausdehnung der
Deckellträger werden kaum anein die Ursache der Rissc im Stein­
holz sein. DJe e dÜrften vielmehr darin ztt suchen sein, daß der
Steinholzfußboden ohne Rücksicht allf dic Ausdehnungen iugendjcht
und ohne DCl1l1ungsiugen verlegt wÜ'd. Auch wenn keine Wärme
einwirkt, müssen dadurch Spannungen entstehen, die skh in R.issen
kreuz und quer Luft machen. Es ist dies ein allgemein beobachteter
Uebelstand bei Steinholzfußböden. Jede andere Techuik nimmt
auf die Ausdehnung Rücksicht. \Viirde der Ulumacher dres nicht
tun, würde seine. t.:hr auch nicht g,ehen. An einern Zementboden tn
der beabsichtigten Konstruktion' dÜrften Sie jedcnfa!ls mehr t'reude
haben, jedoch ist dabei Zll berücksichtigen, daß ein soh:her kein
hygienischer t'ußboden für einen SchJafraum ist. Wir empfehlen
Ihnen deshalb. vorhandene Risse und Löcher im Steinho[zboden
auszustreichen und' einfach Liuoleum oder das billIge Buchen­
parkett darau'j1 zu verlegen, letzteres besonders deshalb, weH es bei
gleichem Preise wie Linoleum mn ein Mehrfaches d"iuerhaHer Ist
lind keiner besonderen Pflege bedarf. H, Sandvoß.
Antwort auf Frage Nr. 68. Ein allS \V'el1blech hergestelltes Ge­
baude bedarf keiner besonderen BlitzscIlUtzleitung weder am Dach
noch an den \VäJlden, da dw dargehotenen MetaIlflächen resp. Quer­
schnitte ein unschiidIiches Abfließen des elcktr. Stromcs gewähr­
leisten, Der Ocbäuueschutz nähert sich darin am meisten dem
faradayschen Gesetz. .,Man verstcht darunter dic Umhiillung" des
zu schÜtzenden Körpers mit einem Netz VOll MetalHlrähtcIl." Stehen
die I3iechwände aUf einem Steins ckel oder ist die Metallkonstruk­
Hon 1l1ch! großflhcll1g und gnt i.m c,-drcrch, so muß fÜr genügend
Erdleitung in Form l:ines Drahtkabels mit dem erforderlichen Quer­
schnitt gesorgt werde]]. Die Anbindega':>rohre sind unbedin.2.t aBe
an die Metallkonstruktion anzuscl1ließe\1. Ich Rebe Ihnen gern 11\1­
entgeJiJkh genallc Vorsichtsmaßn i!\lncn al!.

Georg Scheitza, Ingenieur, falkenberg O.-S.
Antwort au! frage Nr. 69. AJ.s Bedaehlln.gsmaterial für dIe von
Ihnen Z1I bauende färberciaf!la e empfehlen wir Ihnen als besonders
geeignet für derartige Zwecke den echten Eternitschiefer. Er ist
bil1ig, leicht (pr.o. qm etwa 11 kg), dauerhaft, widerstandsfÜhig
,\';(;.c;en atdsteigende siiurehaltige DÜmpfe und haltbm ohne Unter­
haltungskostcn lind Reparaturen. Durch seine vielen Vorzüge muß
das Eternitdach als Idealdach bezeichnet werden. Die EniJüftcr
wÜrden am besten mit EternittafeJn in Stärke von 5-7 mm von
innen zn verkleiden sein. Auf Wtunsch stehen wir Ihnen mit Pro­
spekten, Mustern, £Üiwie Vertreter besuch zu Diensten.
I3-eimann u. Thonke, Dachpappenfabrik, Breslau 23, Bohrauer
Str. 1161l32. Alleinverkauf dei. Deutschcll Etefllit:;l;csellschaft m. b.
H., Iiamburg, rUr Schlesien, Bz. frankfurt a. Oder uud die Grenz­
mark. I
Antwort auf .frage Nr. 72. Die aH efragte Abdichtung des Teiches
wird sich praktischer \V eisc mit der vorgesehenen Auslegung- mit
einer doppelten PappPage crrciclien lassen. Es ist dieses Verfah­
rCII bereits wicderholt zur AusiÜhrnng gekommen und hat sich in
fast allclt fÜlle 11 sehr gilt bewÜhrt. Bcdingung hlCrbei ist jedoch
noch, daß iiber dem aufgefiillten Boden gleichfails eine etwa 30--50
Zentimeter starke Lehmschicht ell1gebracht wird und daß der Bo­
en und die RälI el" des Teiches v.or denl Verlc}!;"cn der Pappe m{jg­
hchst glatt gestnchell werden. Die Papplage wird nacb fertiger
E:in ringu. lg dann prOlktischer Weise noch dick besandet, wodurch
em Zcrstorcl1 der Pappe durch fisbildung vermieden wird. L.
Scbl'Jltleltung: AI'('hitcH BDA. Kurt LaDger und Dr..Ing. Langenbeck
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I Il haI t:
Garagengebaude der Villa des Herrn Bankier Maron in Dresden dazu
Abbildung. - fine neuarHge, keJnen Wand- und Bodenraum' benö­
tigende Hochschiebetür für Garagen, Werkstättfm, Fabriken und Lager­
räume, dazu Abbildungen. - Die Vcrpfäudunp; eines lioizlagers. ­
Verschiedenes. - Fragel<asten.


